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. Berlin, den 6. März. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Re 
gierungsrath Berent bei der Regierung zu Marien: 
werder zum Geheimen Regierungs⸗Rath allergna. 
digſt zu ernennen, und die in diefer Eigenſchaft für 
ihn ausgefertigte Beſtallung Aller hoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. — Eon 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Rech⸗ 
nungsrath Roſe zu Trier zum Regierungsrath bei 
der Regierung zu Coͤln Allergnaͤdſgſt zu ernennen 
und das Patent fuͤr ihn Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzie⸗ 
hen geruhet. * 


Auf, das ebrerbietige Glückwünſchunge⸗ Schreiben 
des hieſigen Magiſtrats an Ihre Majeſtaͤt die Kai⸗ 
ſerin von Rußland zu Allerhoͤchſtdero Thronbeſtei⸗ 
gung, haben Allerboͤchſtdieſelben nachſtehende buld⸗ 
reiche Antwort zu erlaſſen geruhet, deren erfreuli⸗ 
chen Inhalt wir den 

ehendem mittheilen: 

„Unter allen Umftänden, 

„niſſen ſowohl, als bei ſchweren Prüfungen, ba⸗ 

„ben Berlins Bewohner und der achtbare Magi⸗ 

„frat als wuͤrdiger Vorſtand der ſelben, ſtets ib: 

„rem Herrſcherhauſe eine fo treue Anhaͤnglichkeit 
| „bewäbrr, daß jedes Mitglied des Königlichen 

„Hauſes ſich der innigſten Theilnahme bei allen 
„Ergebniſſen verſichert halten kann. Mis auf: 
„richtiger Freude und wahrer Ruͤhrung babe Ich 
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„hiervon einen neuen Beweis erhalten, durch den 
„Ausdruck der guten und frommen Wuͤnſche, zu 
„welchen Meine Erhebung auf Rußlands Thron 
„dem achtbaren Magiſtrat Veranlaſſung gegeben, 
„und mit inniger Dankbarkeit und herzlicher Auf⸗ 
„richte keis erwiedre Ich dieſelben Wünſche für 
„das Wohl der uren Vaterſtadt, und das voll 
„ſtaͤndige Gedeihen aller edlen und muͤhevollen 
„Beſtrebungen derer, die für daſſelbe thaͤtig find.“ 
„Möge der guͤtige Himmel Sie den Lohn Ihrer 
„hohen Buͤrgertugenden, in dem Gluͤcke Ihrer 
„Mitbürger finden laſſen, und ſeyn Sie überzeugt, 
„daß Ich immer den herzlichſten Antheil nehmen 
„Werde, und daß Ich mit beſondrer Achtung ver⸗ 
„bleibe Ihre ſtets wohlgeneigte E 
(gez.) Alexandra, Kaiſerin von Rußland.“ 
St. Petersburg, den 15. Januar 1826. 25 
An den achtbaren Magiſtrat der Koͤnigl. 
Haupt, und Reſidenzſtadt Berlin. 
Dresden, den 7. ebru ar. 
Unter den vielen Free, wehe ben 
Frieden haͤuslich hier niederließen, befand ſich auch 
der vormalige Polniſche Generallieutenant Knieaſche⸗ 
witz. Er beſaß bedeutende 1 sy nien, hatte 
dieſe aber, vor feiner Ankunft bieſelbſt verkauft, 
und beſchaͤftigte ſich bier ungestört mit Kunſt und 
Literatur. Vorgeſtern Abend Jaa er, auf Reaui⸗ 
ſition des hieſigen Ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. 


anicoff, e durch ein eigenhaͤndiges Schreiben 
85 9 99 Kaiſers von Rußland an Se. Maj. 
den König unterffügt wurde, verbaftet. Seine Pa⸗ 
piere wurden verfiegelt und er ſelbſt iſt auf die Fe⸗ 
ſtung Koͤnigſtein gebracht. Der Koͤnig hat eine, aus 
dem Grafen v. Einſiedel und dem Canzler v. Wer⸗ 
theren beſtehende Unterſuchungs⸗Commiſſion ernannt, 
an welcher der Hr. v. Canicoff Theil nimmt. Dieſe 
ſoll aber bis jetzt nichts entdeckt haben, was dem 
Verhafteten zue Laſt gelegt werden koͤnnte. Wenn 
man Gerüchten Glauben beimeſſen darf, fo hat man 
in Rußland Briefe von ihm gefunden, welche ſeine 
Verwickelung in die Verſchwoͤrung von Volhynien 
darthun. ; — 
St. Petersburg den 21. Feb: 
Obwohl Se. Maj. der Kaiſer die Mitſchuldigen 
des 25. Dez. ſtreng zu beſtrafen beſchloſſen, fo Taf 
ſen Sie doch den Verwandten derſelben nicht im 
Geringſten die Schuld derſelben fuͤhlen, ſondern uͤber⸗ 
haͤufen ſie vielmehr mit den großmuͤthigſten Wohl 
thaten. So hat die Gattin des ſtrafbaren Dichter 
Ruͤlejew eine zeitweilige Unterſtuͤtzung von 2000 Ru⸗ 
beln, und die Frau v. Beſtuſchew, deren 4 Söhne 
in die Vorgaͤnge des 26 Dez. verwickelt ſind, eine 
jährliche Penſion von 2000 Rubeln erhalten, die 
bei ihrem Tode auf ihre drei Tochter uͤbergeht. 
Den neueſten Nachrichten (9. Febr.) aus Tagan⸗ 
rog zufolge, hat ſich das Befinden der Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth ſehr gebeſſert, fo daß keine Bulletins mehr 
ausgegeben werden. me 
Auf eine Anfrage des Adels im Gouvernement 
Mos cau, ob er mittelſt einer beſondern Deputation 
Sr. Maj. feine Gluͤckwuͤnſche darbringen dürfe, bat 
der Kaiſer erwiedert: Er ſaͤhe dies als einen Be⸗ 
weis des Eifers an, durch welchen ſich dieſes Corps 
in ſeiner Treue und Ergebenheit gegen den Thron 
ſtets ausgezeichnet hätte. Er gedaͤchte naͤchſtes Fruͤb⸗ 
jahr ſelbſt nach Moskau zu kommen, hielte die Ab: 
ſendung einer beſondern Deputation von dort fuͤr 
unnoͤthig und bezeigten dem Adel für feinen Eifer 
ihr allerhoͤchſtes Wohlgefallen. 
London, vom 24. Februar. 
Drei hieſigen Zeitungen zufolge, bat der Koͤnig 
den Herzog von Devonſhire beauftragt, ihn bei, der 
Kroͤnung des Rufſiſchen Kaiſers zu repraſentiren. 
Der Herzog, der fruͤher in St. Petersburg geweſen, 
und deſſen Haus von dem Großfürſten (ictzigem Kai, 
fer) während feiner Anweſenheit in London häufig 
befucht worden war, geht erſt nach Paris, (Lady 
Granville iſt ſeine Schweſter), und kommt alsdann 
hierher‘ zurück, um ſich zu feiner Reife, nach St. 
Petersburg vorzubereiten. Viele Perfonen aus den 


gegen die er > 
dergleichen rohe Ergoͤtzlichkei inzubringen; ſei 
ger Antrag fand eiten einzubringen; ſein 


unſeren Handels Codex ausgezei 


eingelaufen: 


edelſten Familien, ohne Unterſchied der Parthei, 
8 in nz Feige ſein. er 

Der unermudete Vertheidiger der Thiere gegen 
die Mißhandlungen der Menſchen (Herr Martin) 
machte vorgeſtern abermals einen Verſuch, eine Bill 
Hundekaͤmpfe und andere 


3 Ä fand jedoch, fo wie die Abnlis 
chen in fruͤheren Parlaments- Sitzungen, viel Wider⸗ 


ſpruch und ging nicht durch indeß erhielt Hr. Mar; 


tin doch Erlaubniß, eine Bill: zur Verbeſſerun 
der Akte vom sten Regierungsjahr Er — 
Verhuͤtung der grauſamen und ungeeigneten Behand— 
lung des Viehs, einbringen zu duͤrfen. Folgende 
Angaben dienen als Belag, wie grundlos das Ge 


ſchrei derjenigen war, die, als eifrige Widerſacher 


des liberalen Syſtems, welches ſeit einiger Zeit 
. - chnet hat, die vers 
derblichſten Folgen fuͤr unſere Schiffahrt davon 
prophezeiten: Was zunaͤchſt den auswärtigen Han⸗ 
del betrifft, fo find im hieſigen Hafen im Jahr 1824 
3132 brittiſche Schiffe von 607.106 

Sonnen; Gehalt, im Jabr 1825 dagegen 3989 von 
758,565 Tonnengehalt; die Zahl der im Jahr 1824 
im hieſigen Hafen eingelaufenen fremden Schiffe be⸗ 
trug 1643 von 264 008 Tonnen, im Jahr 1825 das 
gegen 1743 von 302,122 Tonnen; mithin ſind im 
Jahr 1825 mebr eingelaufen 852 britriſche und 100 


fremde Schiffe und der Total⸗Mehrbetrag nach Ton⸗ 


nen war 189,483. Was ferner die Kuͤſtenfahrt an⸗ 
Igugt, fo betrug die Anzahl der im bieſigen Hafen 
eingelaufenen Schiffe im Jahr 1823: 18 029, im 


folgenden Jabre 18943 (mithin 864 mehr) und im 


letztverwichenen Jahre 19,527 (mithin 584 mehr) 
als 1824; rechnet man hiezu den Mebrberräg der 


im auswaͤrtigen Handel beſchaͤftigt geweſenen Schiffe, 


fo ergiebt ih, daß im Ganzen in den beiden letzten 
Jahren 3281 Schiff mehr eingelaufen did. 

Das Haus Rothſchild hat von dem 15. Dez. b. 
J. bis zum 20. v. M. eine Summe von 2 Mill. 
ootaufend Pfd. St. in Goldſtucken, die aus dem 

eſtlande angkommen. in die engl. Bank deponirt. 
e ee un Älche fallen, bleibt allein 
das Getreide theuer; vielleicht, daß die Einfuhr 
auslaͤndiſchen Korns bald noͤthig ir e Einf 0 
Herr B. A. Goldſchmidt, der Chef des großen 
Handlungshauſes dieſes Namens, hat den Fall des⸗ 
ſelben nur wenige Tage überlebt. Seit dem 14. 
war er, durch den Schlag allzuſehr getroffen, unwohl; 
Sonnabend (den 18.) ließ man ihm zur Ader und 
ſchor ihm das Hauptbaar weg, allein ohne Erfolg. 
Er ſtarb denſelben Abend um 12 Uhr in einem A“ 


ter von 40 Jahren! Sein Tod hat viele Theilnahme 
ewe W Jabr war das 800,000 Pf. St. 
reich; gegenwärtig defißt es die gleiche Summe, ist 
aber 1 Mill. 200 000 Pf. St. ſchuldig. Herr Rotb⸗ 
ſchild hat ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr ehrenvoll 
benommen; obgleich zwiſchen ihm und Herrn Gold⸗ 
ſchmidt durchaus keine naͤhere Freundſchaft herrſch⸗ 
te, ſo ging er doch, als er von der mißlichen Lage 
deſſelben Kunde hatte, zu ihm und bot ihm eine hohe 
Summe an; allein Herr Goldſchmidt ſchlug ſie aus. 
In London ſelbſt iſt kein weiterer Bankerot aus⸗ 
BEE allein in den Fabrikſtaͤdten ſieht es trau⸗ 
rig aus. Pr 

In Mancheſter iſt die große Maſchinenſpinnerei 
von Stirling u. Beckton bankerott und von Glas⸗ 
gow ſchreibt man, daß nichts jemals den Ort ſo hart 
betroffen, als der Fall des Hauſes Goldſchmidt, auf 


welches faſt alle Rimeſſen aus Suͤdamerika liefen. n 1 
Ihr Vorſteher, Arnaud, hat bereits die Feuerſchluͤnde 


Tuͤrkiſche Grenze, vom 10. Februar. 


Aus Vuchareſt, vom 2. Febr., ſchreibt man, wie 


das Frankf. Journ. meldet: Seit dem Tode des 
Kaiſers Alexander leben wir hier in einer Lage, die 
täglich beunruhigender wird; die Fuͤrſtenthuͤmer der 


* 


chen der Stadt ſind durch Türken beſetzt. Bechli 
Aga hat ih dem Hofe genaͤhert, um über den Zur; 
ſten Aufſicht zu halten. Indeſſen ſchaͤtzen wir uns 
noch gluͤcklich im Vergleich mit den Bewohnern don 
Jaſſy, wo die Anzahl der Tuͤrken immer mehr zu⸗ 


nimmt, obwohl ſo geheim als moͤglich, und wo die 


Wildheit diefer Barbaren die friedlichen Bewohner 
taͤglich ärger mißhandelt. Auch die Tuͤrken find 
nicht gluͤcklicher als wir naͤmlich die, welche die Bul⸗ 
gar ei von den Ufern der Donau bis an den Fuß 
des Hämus bewohnen; dieſe haben ſich auf den 
Ackerbau gelegt und menſchlichere Geſinnungen an⸗ 
genommen. Seit dem Geruͤcht, daß die Armeen 


uhr. den Pruth gehen wuͤrden, find fie voll Schrek⸗ 
ken; die meiſten wenden ſich an Chriſten von ihrer 


chutz fuͤr ſich, ihre 
te. Spaͤter haben wir erfahren, daß die Flotten, 


Bekanntſchaft. und bitten um S 
Weiber und Kinder. ü 
Meſſolonghi, vom 28. Dezbr. 25 

Die griechiſche Chronik ſchreibt vom 19. Dezbr.: 
Wir mu 
ihrer 
Ihrer tapfern Verthe diger ein Opfer des feindlichen 
Feuers geworden ſind daß e = 


einen Thurm, ſondern ſogar drei Batterien, zahl⸗ 


Moldau und Wallachei, waren noch nie ſo von der 
Furcht vor einem Kriege zwiſchen Rußland und der 
Pforte bewegt als jetzt. So wurden noch vor we⸗ 
nigen Tagen Befehle gegeben, daß weder Bojaren 
noch Andre die Dörfer verlaſſen dürfen; alle Wa | 


ſſen bekennen, daß unſere Stadt nicht nur 
bedraͤngt wird, ſondern daß auch viele 


reich mit Kanonen bepflanzt, hat aufführen laſſen; 
daß feine Armee über Tataufend Mann ſtark iſt; 
daß wir in einer neunmonatlichen Belagerung ſchon 
1500 Brüder verloren haben, und unter der Bes 
ſatzung vielerlei Krankheiten eingeriſſen ſind. — 
Das regulaire Corps waͤchſt taͤglich; Naxos ſandte 
dazu 105, Paros 50, Siphaos 42, Andros 203, die 
Gegend von Spra 180, Geſammtzahl 580 Mann. 
Unter der aus Andros geſchickten Mannſchaft be⸗ 
finden ſich auch viele Moͤnche. Um fuͤr die Beduͤrf⸗ 
niſſe derſelden zu ſorgen, und um Unordnungen zu 
verhuͤten, befahl die Regierung, mehrere Staatsguͤ⸗ 
ter zu verkaufen, von deren Erloͤs ein Drittel nach 
Napoli und die zwei andern Drittel nach Athen 
geſchickt werden. — Die vom Griechen,⸗Aus ſchuſſe 
zu Paris geſchickten Arbeiter haben ihre Werkſtaͤtte 
nach Napoli di Romani verlegt, wo ſie angefangen 
haben, Kugeln fuͤr das ſchwere Geſchuͤtz zu gießen. 


der irregulairen Truppen verbeſſert, und viele ſchad⸗ 
hafte Kanonen in brauchbaren Zuſtand geſetzt. Man 
erwartet in Griechenland in Kurzem eine Menge 
Schießpulver und Flintenſteine. Vom 25. Dezbr.: 
Aus Kerka und Livadien iſt ſichere Nachricht ein⸗ 
gelaufen, daß die Pforte vor einigen Tagen einen 
Kapidſchi⸗Paſchi abgefuͤhrt habe, um alle albaneſi⸗ 
ſchen Heerfuͤhrer, welche entweder aus dem Lager 
des Kiuraga oder von Salona aus in ihre Heimath 
zuruͤckkehrten, zu enthaupten. Der Chotambri, wel 
cher auf dem Marſch in das Lager des Kiutaga 
mit einem Sucturſe von dreitauſend Mann begrif⸗ 
fen war, kehrte, als er von dieſem Befehle der Pforte 
Nachricht erhielt, auf der Stelle mit ſeinem Corps 
um und marſchirte nach Janina, um dort die Kal⸗ 
tubider zu ſchlagen. Auf ſeinen Maͤrſchen nach Pyr⸗ 
gos und Gaſtuni verlor Ibrahim Paſcha in bluti⸗ 
gen Gefechten fuͤnfhundert Araber. 
Die Griechiſche Chronik in ihren Nummern 94 — 
101. liefert ferner folgende Fortſetzung des Tage 
buchs der Belagerung von Meſſolonghi. Vom 31. 
Nov bis 6. Dez.: In der verfloſſenen Nacht hoͤr⸗ 
ten wir von der See abermaligen heftigen Kano⸗ 
nendonner bis Tagesanbruch. Auch ſahen wir bon 
der Seite, wo das Gefecht vorgieng, einen großen 
Schein von Feuer, der über eine Stunde lang dauer; 


unfere unter Miaulis, die Urſache davon war. Die 
Griechen blieben Sieger. Auch hg Feind auf der 
Landfeite kanonirte wüthend. Am „ Dezbr. ſetzte 
der Feind fein raſendes Feuer gegen die Stadt fort. 
um Mitternacht hörten wir vom Meere her aber; 
mals eine Kanonade von beinahe drei Stunden. 


Am x. Dez. wurde das Feuer von der Landſeite 
außerordentlich heſtig. Man ſah die griechiſche Flotte 
zwiſchen Skrophos und Kephalonia, die feindliche 
aber zwiſchen Klarentza und Zante ſegeln. Der 
Contre⸗Admiral Sachturi wollte den Feind in die 
Mitte bringen, was ihm aher wegen der Windſtille 
nur zum Theil gelang, Der Kampf zwiſchen un⸗ 
ſerer kleinen und der großen feindlichen Flotte dau⸗ 
erte indeſſen ohne Unterlaß fort. Das kuͤrkiſche 
und griechiſche Admiralſchiff kanonirten ſich lebhaft. 
lleber vier Stunden dauerte der ſchreckliche Kampf, 
bis kleinere Schiffe das tuͤrkiſche Admiralſchiff aus 
dem Gefechte zogen; nur eine feindliche Brigg, wel⸗ 
che das Admiralſchiff zu entern ver ſucht hatte, wurde 
von der Mannſchaft auf den Strand getrieben und 
verbrannt. Das Feuer zwiſchen der Stadt und den 
feindlichen Werken dauerte mit Nachdruck fort. Am 
6. Abends hoͤrten wir von der Seeſeite wieder ohne 
Unterlaß kanoniren. Das Gefecht dauerte anderthalb 
Stunden. Am 7. kam es zwiſchen beiden Flotten 
abermals zwiſchen Klarenza und Zante zu einem Ge⸗ 
fecht. Am 8. um Mittag ſegelte die türkiſche Flotte 
Patras zu; nur etliche Wachtſchiffe blieben zurück. 
Die Kanonade der Belagerer dauerte mit Heftigkeit 
fort bis zum 20. Dez. An dieſem Tage ſahen wir 
mit Schaudern griechiſche Weiber, Maͤnner und Kna⸗ 
ben vor den tuͤrkiſchen Batterien angebunden und 
zum graͤßlichſten Tode verurtheilt. Am naͤmlichen 
Tage ſchiffte eine feindliche Flotte bei unſerem Ha⸗ 
fen vorbei. Am 24. ſegelte ein Theil dieſer Flotte 
nach Klarentza, waͤhrend der ‚andere Theil zwiſchen 
dieſem Vorgebirge und Zante blieb. Am 25. ruͤck⸗ 
ten von Krioneri her 4000 Araber als Verſtaͤrkung 
mit großem Pomp unter kriegeriſcher Muſik in's La: 
ger des Seraskiers ein. Franzoͤſiſche Offiziere was 
ren mitunter ihre Anführer. Sie ließen dieſelben 
am folgenden Tage manoͤvriren. Viele tuͤrkiſche Fahr⸗ 
zeuge erſchienen an unſern Kuͤſten zwiſchen Papa 
und Baſilidion; eben ſo am folgenden Tage. Am 
28. hielt en ſich unſere Belagerer aus Afrika, aus 
Aſien und aus Europa ſehr ruhig 
, Aus Sicilien, vom 6. Febr. 
Nachrichten aus der Provinz Baſllicata zufolge, 


bat ein heftiges Erdbeben in der Stadt Potenza und 


f Gemeinde Tito bedeutenden Schaden verur⸗ 
bat Big ar 29: denen war Die Beere e 
jener Gegend kalt und regneriſch; von jenem Tage 
an aber verspürte man zunehmende Wärme, ſo daß 
am. 1. Febr, die Kuft unerträglich lau wurde. Um 
3 Uhr Nachmittags deſſelben Tages erfolgte ein ſehr 
heftiger Erdſtoß, an nglich in vertikaler, dann in 
horizontaler wellenfoͤrmiger Bewegung von Norden 


nach Suͤden, welcher mehr als 20 Secunden anhielt, 

und dem, in Zwiſchenraͤumen von einer halben Stunde, 

2 andere Erdſtoͤße folgten. Der Ort Tito litt am 

meiſten; 60 Häufer find gänzlich zerſtoͤrt, und viele 

andere, worunter auch die Pfarrkirche, drohen den 

Einſturz. Sieben Menſchen fanden den Tod unter 

den Trümmern der eingeſtürzten Gebäude, mehrere 

wurden ſchwer verwundet. Die traurige Lage der 
übrigen Einwohner gewährt einen ſchmerzlichen An⸗ 
blick. In Potenza iſt kein Haus, welches nicht mehr 
oder weniger beſchaͤdigt wäre. Die Mauern der 
Domkirche, und vorzüglich jene des Glockenthurms 
liegen außer dem Senkblei. Der biſchoͤfliche Pallaſt, 
das Krankenhaus und das Gubernialgebäude, ers. 
fordern die ſchleunigſten Reparaturen, um nicht ein⸗ 
zuſtuͤtzen. Aus den Übrigen Gegenden find die Yes 
richte troͤſtlicher. Der dortige Intendant hat die 
ſchleunigſten Befehle erhalten, die er forderlichen Maß⸗ 
regeln zur Verhuͤtung des Einſturzes der beſchaͤdig⸗ 
ten Gebaͤude zu treffen, und falls duͤrftige Familien 
unter den Beſchaͤdigten ſich befaͤnden, denſelben ſo⸗ 
gleich aus den Weberfchüffen der Gemeinde, oder 

Wohlthaͤtigkeits,Fends die noͤthigen Unterſtuͤtzungen 

zu verabreſchen. (Dieſe Erderſchͤͤtterung wurde 

am 1. Februar auch in Neapel, Avellino, wiewohl 

in ſehr geringem Grade verfpürt ) 8 
435 La oc led Nachrichten. 

Unter dem 28. Febr. ſchreibt man aus Leipzig: 
Verdachtsgruͤnde, welche ſich daruͤber 1 
ten, daß die geſetzwidrigen burſchenſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen unter den Studirenden auf hieſiger Uni⸗ 
verſitaͤt, der dagegen wiederholt verfügten ernſten 
Maßregeln und des unter der bei weitem Mehrzahl 
herrſchenden guten Geiſtes unerachtet, noch nicht 
als voͤllig unterdruͤckt anzuſehen ſeyen, haben in 
dieſen Lagen eine auf böchſten Befehl ſtatt gefun⸗ 
dene commiſſariſche Aufſuchung und Beſchlagnahme 
darauf ſich beziehender Papiere, bei eben hie⸗ 
fen a 0 105 die Berbaltung von vier 
als vorzuͤg erdaͤchtig Erſchi j 
su Aue aba 15 ſchienenen unter ihnen 
Aus Leipzig kommt die Nachricht von dem 
bruche des Sauna. klagen . Con. 
Die Fallitmaſſe ſoll die Summe von 800,000 (nach 
andern nur 380,000) Rthlr. erreichen. 
E ˙ Ä 
Thermometer. — Barometer. 

Am 9. März o Gr. .... . . 28 Zoll 83 Linien. 
10. Maͤrz 2 Gr. uͤber o. 28 — 11 — 
11, März 4 Gr. unter o „ „ 28 — 11 — 

N Enderſch. 
Beplage, 


Beylage jur. Königl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 21. 
und Anzeiger von gemeinnützigen, Intelligenz und anderen den Nahtungsſtand 


91175 


Elbing. Montag den 15 ten Mürſ 1826. 


— 


hat dem Grafen das Leben gerettet, daß er bat 
Kaiſer werden koͤnnen! — Als einſt die Traban⸗ 
ten arme Leute, welche zu ihm wollten, aus der 
* er e an. e ge⸗ 
f 175 ruſt⸗ und ſcherzhaf⸗ wahrte, ſchalt er ſie heftig; denn er ſei nicht da⸗ 
100 Reden o e ge e Er Li, 1105 rum Kaiſer, um in einem Kaſten verſchloſſen z ſeyn. 
gewachſen, faſt ſieben Fuß hoch; fein Scheitel kahl,, Von Natur heftig und jaͤhzornig, hatte ihn in: 
feine Naſe ſtark gebogen, fein Geſicht blaß und ernſt, früheren Jahren dieſe Leidenſchaft zu mancher Un⸗ 
aber ſo bald Jemand mit ihm reden wollte, voll gebuͤhr verleitet. Spaͤter, als er milder und fanf⸗ 
Zutrauen erweckender Freundlichkeit. In feiner Le⸗ ter geworden war, aͤußerte er gegen die, welche 
densweiſe liebte er Einfachheit, aß nie koͤſtliche ihm dieſe Veraͤnderung bemerkbar machten: Mich 
Speiſen, und war noch mäßiger im Trinken. Als bat oft meine zu große Schaͤrfe, aber nie meine 
bei einem Feldzuge einige feiner, Kriegsleute, mit Gute gerevet. Von dieſer Güte find mehrere Züge 
dem ausgetheilten groben Brote und ſchlechten Weir aufbewahrt: Ein Ritter, der ihn in der Schlacht 
ne unzufrieden, ſich feineres Brot und befferen Wein auf dem Marchfelde vom Pferde geſtoßen, ward 
verſchafften, entließ er fie mit den Worten: Ich gefangen vor ihn gebracht, aber wegen feiner. tap⸗ 
will in meinem Dienſte keine Leute, die nicht mit fern Spar von ihm gelobt und ſogleich in Freibeit 
dem zufrieden find, was ihren Obern genügte. geſetzt. Bei einem Bogenſchießen ward er durch 

Nicht minder beſchaͤmte er einſt bei großem Man- Ungeſchick eines Schügen ‚geiroffen, Da man ihn 
gel feines Heers das Murren des Kriegs volkes, ins | nun anging, daß dem Thaͤter Die. rechte Hand ſolle 
dem er Rüben aus einem Felde raufte, und feinen abgehauen werden, gab er zur Antwort: Den Kath 
Hunger damit ſtillte. Wahrend des Krieges mit hattet ihr früher geben ſollen, jetzo kann es nicht 
König Ottokar von Boͤhmen, als das Heer gro⸗ helfen. 1 . 
ßen Durſt litt, nahm er einen ihm dargebotenen Nach Art anderer großen Fürſten hatte Kaiſer 
Trunk nicht an, denn, ſagte er, allein trinken mag Rudolph Wohlgefallen am Scherz, und hoͤrte gern 
ich nicht, und für die übrigen reicht es nicht hin.] die Urtheile und Meinungen des Volks Einſt ritt 

Pracht und Glanz liebte er nicht, wie er denn er in der Gegend von Baſel durch einen Flecken, 
in feinem größten Gluͤcke neben feinen volksmaͤßi⸗ 


fein olks wo eben ein Gerber ſeine uͤbel riechenden Felle aus⸗ 
gen Manieren auch ſeine ſchlichte Dracht, meiſt ein 


8 ö ſpannte. Dem rief der Kaifer zu: Du moͤchteſt 
graues Wamms, beibehalten und daſſelbe ſogar wohl auch lieber hundert Mark Silbers Einkom⸗ 
geflickt hat. Er erinnerte ſich und andere oft, daß 


men und ein huͤbſches Weib dazu haben? Als der 
ibn Gottes Vorſehung aus der väterlichen Hütte ü 


Mann erwiederte, daß er Beides habe, ſagte Ru⸗ 
in den kaiſerlichen Pallaſt erhoͤhet habe. Auch ver⸗ 


dolph, er wolle nur in ſeine Herberge reiten und 
gaß er im Gluͤcke feiner alten Freunde nicht. Als nachher ſehen, ob es wahr ſei. Alsbald befahl der 
er nach ſeiner Koͤnigswahl zu Mainz unter ſeinen 


Gerber feiner Hausfrau, edlen Wein und Speiſe 
Rittern ſaß, erblickte er einen Buͤrger von Zuͤrch, in goldenen und ſilbernen Gefäßen aufzutragen, und 
Namens Muͤller, der ihn einſt in einem Gefechte] ſich in Purpur und feiner Leinwand gekleidet, oben 
gegen den Grafen von Regensberg durch feinen | an die Tafel zu ſetzen; er ſelbſt empfing den Kai⸗ 
Schild und fein Roß aus Feindeshaͤnden gerettet] fer in einem zierlichen Kleide. Rudolph erfreute 
hatte. Sogleich ſtand er auf, begrüßte ibn, und ſich deß, aͤußerte aber nachher feine Verwunderung, 
nahm ihn ganz vertraut bei der Hand. Und als daß er bei ſolchem Reichthum ein ſo ſchmutziges 
ſich einige daruͤber wunderten, ſagte er; der Mann 


Rudolph von Habsburg, | n nen 
der Gründer der öͤſterreichiſchen Monarchje, war 
ein Mann von volksmaͤßigen Sitten, daber ſich das 
Volk lange Zeit in Erinnerung an ſeine Geſtalt 


Geſchaͤft treſbe, worauf der Gerber erwiederte: 


dieſe ſchoͤnen Sachen find alle durch die unſaubere 
Arbeit erworben worden, und würden bald fort 
ſeyn, wenn ich meine Felle nicht mehr riechen konnte. 
Als Rudolph 1288 zu Mainz war, überfiel ihn 
eines Morgens früh in feinem Gemach ein hefti⸗ 
ger Froſt. Da er nun gegenuͤber in einem Bäk⸗ 
kerbauſe Feuer ſab, zog er ſich ſchnell an und ging 
hinüber. Die Hausfrau, die ihn nicht kannte, 1255 
verdrießlich zu ihm: Soldaten ſollten ſich nicht zu 
armen Weibern ſetzen. „O meine liebe Frau, er⸗ 
wiederle der Kaiſer, ich bin ein alter Soldat, ha⸗ 
br all das Meinige im Dienſt des Schelmen Ru⸗ 
A verzehrt und muß jetzt, allen ſchoͤnen Ver⸗ 
beißungen zum Trotz, Noth leiden!“ Da brach 
die Frau in einen Strom von Schmaͤbreden aus 
„Geht zu eurem Schelmen Rudolph, dem Lands 
vetderber, der den Armen ihr Theil verſchlingt und 
alle Backer in der Stadt um das Ihrige gebracht 
bat.“ Und hiermit goß fie Waſſer in das Feuer, 
wobei der Kalſer noch feinen Antheil bekam, und 
teieb ihn hinaus. Ueber Siſche befahl Rudolph feine, 
Wiethin zu holen. Tragt, ſprach er, dieſe Schuͤſ 
ſel Fleiſch und dies Maaß Wein zu eurer Nach⸗ 
barin, und ſagt ihr, der alte Soldat ſchicke es ihr 
zum Dank dafür, daß er ſich heute Morgen bei 
ihr gewärmt dann erzählte er zu großen Ergögen 
den Auweſenden das Apıntheuer. Die Bäckerin 
erſchrak als fie etfuhr, daß es der 
few; und bar demütig um Verzeihung, wel 
Rudoph unter dem Beding gewaͤhrte, ihre Schelt, 
reden zu wiederholen. „ 
RNudolphs lange Naſe war zum Sprichwort ge⸗ 
von 


— 


| 5 
rief ihm in 5 77 aune zu: 


ſolle nun vorübergehen. So ward derſeſbe zum 


Buboph war ein Freund der Weiber. Man bat 
ihn zu Zürch als Kaufmann verkleidet, J Su 
ſchoͤnen Schmidtsfrau gehn ſehn. Nach dem Tobe 


fo ſchoͤn war, daß einſt der 


Wiſſenſchaft gern ihre Ehre goͤnnend 


Kaiſer gewe- bur 
0 ihr Rö 


(uus dem Preußiſchen Archiv 75 
ſchen Handels) 3 
Non deinem Schnee und 


Bic frei zue Schiffahrt. O! ich muß | 
Ein's Peer 


feiner Gemablin Anna Gertrudis heirathete er, jeis 
nen vier und ſechzig Jahren zum Trog ein vier⸗ 
zehnjähriges Fräulein, Agnes von Burgund, die 

ſch # uſt der Biſchof von Speier 
verleitet wurde, fie zu küſſen, als er fie in den 
Wagen hob. Da ſagte Rudolph, der Biſchof m: 
ge das Henus Dei, aber nicht feine Agnes kuͤſſen. 
Inde beginnt unter dieſem der Minne fo hol, 
dem Kaiſer der Verfall des Minnegeſangs, weni⸗ 
ger wohl darum, weil Rudolph den Dichtern und 
‚Sängern, wie fie vielſeitig klagten, zu wenig gab, 
als vielmehr darum, weil die dichteriſch⸗romantj⸗ 


ſche Stimmung der Nation mit den Jügen nag 
Italien und Palaͤſtina aufhoͤrte, die neten ſich 


dem Laͤndererwerh ergaben, die Ritterſchaft heil 
Gutsbeikieb, theils gegenfeitige Befehdung gad als 
bereien gegen die Staͤdte zu ihrem Hauptgefchäft 
magpten, zend mis der Vorherrschaft fäptiiher und 
Surassliher Gewerde, überhaupt mit der auf das 
Nützliche gehenden Richtung des deutſchen Geiſtes, 
romant a eng ſich wenig vertrug, Ru⸗ 
dolgh ſelbſt war ein lebe, treuer Abdruck dieſes 
Ge ein deurſcher Mann voll klaren Verſtan⸗ 
des, das Nuͤtzliche hoher als das Schone 4 Grote 
veranſchlagend, Ungelehrt oder den Meiſtern ihrer 
1 u eine n 115 2 und me rend. 
Es iſt aufgezeichnet worden, daß er einem, fraß; 
er, der ihm el a eich, ‚mac Ä 

n e ke de d die 
ein . Leer füßter noͤthig en Tugenden geſchudert 
en, 


wa a ſeine golden 1 9 kette W, un als es 
mand dis 0 enk miß billigte, weil eben damals 
der Sold für das Heer fehlte, ſagte: Solche Man. 


ner, die unfere Shaten loben, erwecken uns zu neuem 
Mühe. Wollte Gert, ad könnte Gelehrren einen 
Theil von dem geben, waß ich an ſo piele unge⸗ 
lebrte Ritter verschwenden. muß 3 
4 a 1 * — X * 


eien Elbingftrom,., 
S. 86. zur Erin- 
Seiten des Elbing 


i wieder frei, du guter 16 
Eiſe; . f 


einn 18 IE 4 
Auf den wieder fr 
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* 


netung an die damaligen glͤͤcklichen 


fingen dir zum Preiſe. 
Swar wer ein gutes Laufpferd hat 
Und po vor mit Schellen, 
‚Sieht, wobl dich lieber gif und glatt, 

M Aröinend kraus durch Wellen. 
„Nur haben all ein koufpferd? — Gut 
War's auch nicht, wenn ſie's hatten; 
Wie Mancher würde Gut und Blat 
Verfahren und verwetten. 


Auch mag dem 1 nich 

Dein offner Strom behagen; f 
Daß te Bei und Bein nicht bricht, 
Will doch als Troß nichts ſagen. 

Es fallt mir aber etwas ein, 
Das will ich gleich nachholen; 
Er darf gun nicht mehr Laufpferd ſeyn 
Am Schlitten unter n Sohlen. i 

Der Wanderee kann auch nicht ſtolß 
Auf, die, o Fluß! webe geben, > 
und triumpbirend ohne Holz 
Auf deinem, Rücken ſtehen. 
Iſt triumphir'n für Jedermann? — 
und, traun! nur den entzücken, | 
Der ſonſt nicht triumphiren Fano, 
Triumphe uͤber'n ‚Rüden. . 

„Wer wird nun, wirt du wieder feR, 
Sich drüber luſtig machen? 
rüſt macht dein Fließen auch und läßt 
Sanft gleiten unſre Nachen. a 

Was ſag' ich Lu? — und denke mier 

Nur das Spatzierenfahren; f 5 


N Abi ieds Compliment. | 
Bei yulae ade nach Marienburg, empfehle 
ſich bren Freunden und Bekannten zum freund 
ſchaftlichen Andenken N 


2 


Theodor Petzenbürger 
und ſeine Frau. 


Elbing, den ızten März 1826. 


P UBLICANDA. a 
Die St. Brigitten⸗Kirche in Danzig iſt in der 
Nacht zum Aten d. beraudt, und der ſilberne ſtork 
vergoldete Communionkelch, 2 große zinnerne Altar⸗ 
leuchter, 4 weiße kleine Altardrcken, der Schmack 
von 3 Kircdenfahnen, und 34 Stück weiße Wachs⸗ 
lichter, etwa 21 Pfunde, daraus entwandt. 
Der ſilberne Kelch war ſtark vergoldet, etwa 3 
Pfund ſchwer, glatt gearbeitet, mit einem rund er 
bäbenen Deckel, auf welchem ein Kreuz, etwa zwei 
Zoll hoch, ohne Figur, aber mit kleinen dlauen 
Steinen eingefaßt, befindlich. Der untere Rand 
des Deckels war mit ſilbernen Sternen verziert, ſo 
wie der Fuß des Kelchs mit eingegrabeoem Laub⸗ 
werk, und der hervorttetende untere Rand mit 6 
dlauen, rothen und grünen mit Silber gefaßten 
großen Steinen, worüber drei große weiße Steine, 
die wiederum mit kleinen farbigen Steinen umge⸗ 
ben waren, beſetzt. Muthmaßlich iſt die Jahrzahl 1708 
auf dem Kelch eingegraben. 
Die 2 großen zinnernen Altarleuchter find alt⸗ 
modiſcher Form und ungleich, fe ruben auf 3 runs 
den Kugeln und der eite iſt 92, der andere aber 


Des ſcham' ich mich faſt, ſeb' ich hier 
Durch Fleiß belebte Schaaren. N 


Und laͤuft und ſchleppt und -fähret, 
Und wirft und cee, hebt und 
Sich tummelt, dreht und kehret. 


— 


Wie es da wimmelt — wie ſich's regt 
trögt,. 


und — im vernänftigen: Gewüßf, 
Wie es ein Weiſer ) nannte 


Aus einer . ee wo viel 


Und groß Gewühl er kannte. f 
Wir, die bei dem Gewuͤhle ruhn 

und in der Stil’ uns nähren, 5 

Wit wollen, hiebei was zu thun, 

Fluß! was du bringſt — verzehren. 


) Mendelſohn bei feinem Aufenthalt in Kömgsberg 
1780 ſäh mit Vergnügen die lebhafte Seſchaftig⸗ 
keit am Prezel bei dem Aus „ und Einladen der 
Schiffe und ſagte zu ſeinem Begleiter: das iſt ein 
vernünftiges Gewübl! * 


83 I fund ſchwer. Auf dem großeren Leuchter iſt 
in einem der dreieckigen Fuͤße innerbalb eines Lor⸗ 
beerkranzes eingegraben — St. Laurentius 1721. 
und als Meiſterzeichen eine Roſe im Wappen. 
Der kleine Leuchter hat dieſelbe Bezeichnung in, 
nerbalb eines Myrrhenkranzes. N 
Die 4 weiß leinenen Altardecken fl 
nalren Spitzen beſetzt. = 4 42: 
Von g Kirchenfahnen ſeidene Quaſte 
ſeidene Quaſte 


bnen find 3 grun 

mit unechten Goldfaͤden und 6 bellblan 
mit unechten Silberfaͤden untermiſcht, auch cirta 10 
Ellen dergleichen ugechte ſilberne Frangen abgeſchnit⸗ 
ten und miigenommen. Sollten dieſe Gegenflände 
bier zum Verkauf angeboten werden, oder Jemand 
über dieſen Kirchenraub irgend eine Nachricht geben 
koͤnnen, ſo wird von jedem rechtlichen Manne ers 
wartet, daß derfſelbe ſogleich der unterzeichneten Be 
doͤrde darüber Anzeige machen, und den Verkäufer 
wie das geraubte Gut anhalten werde, wogegen 
etwanige Koſten und Zeitverſaͤumniß gerne bergs⸗ 
tigt, und eine angemeſſene Belohnung gezablt wer⸗ 
den wird, während dem Ankaͤufer geſtöblner Sachen 
gleich dem Diebsbebler die geſetzliche Strafe treffen 
ſoll. erning den 10. März 18256. 
oͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 
Nachſtebend bezeichnete Gegenſtaͤnde ſollen des 
Weiſtbierenden, fofern ſie zum Handel mit Arzenei⸗ 
waaren berechtigt find, verkauft werden, ad 6 Pfund 
20 Loth Koͤgigs gelb, 15 Pfund eth Süß bolz, 
8 Pfund 12 Loth Laktigenfaft, 26 Lorh Rhabarber, 
1 Pfund Glauberſalß 2 fund 20 Loth Bockshorn. 
faamen und 27 Folb Semwes blätter. Hiezu HM eis 


nd mit ordi⸗ 


$ in Dounerſtag den 23. d. M. Vormit⸗ 
9 0 15 uf dem Polizei» Geſchaͤftsbauſe vor 
dem Herrn Polizei⸗Inſpektor Rindfleiſch anbe⸗ 
raumt, und werden Kaufluſtige zu demſelben hie, 
durch eingeladen. Elbing, den 11. Maͤrz 1826. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. a 


Gemäß boͤberer Veſtimmung, ſollen nachſtehende 
mit dem ıflen Juni 1826 pachtlos werdende Koͤ⸗ 
nigl. Adminiſtrations und kleine Arrende» Stücke, 
im bieſigen Zerritorio nochmals auf 1 bis 6 Jahre, 
zur ferneren Zeitverpachtung in Dermino Dienſtag 
den aıflen d. M. Vormittags um 11 Ubr im Bu⸗ 
reau der unterzeichneten Koͤnigl. Intendantur aus- 
geboten werden, als: 1) die Entenjagd bei Grenz⸗ 
dorff; 2) die Fiſcherei⸗-Nutzungen in den Binnen 
Gewaͤſſern des Adminiſtrationsſtuͤcks Horſterbuſch 
und Robach; und 3) die Binſen⸗ und Rohr nutzung 
im oͤſtlichen Holm bei Lootſen. Ein Jeder, der 


zur Pachtung von Grundſtüuͤcken fähig iſt, wird zur 


gitation zugelaſſen, nur müſſen Per ſonen, die nicht 
als obig licher tn find, im Licitations⸗ Ter, 
min eine angemeſſene Caution für ihr Gebot und 
die Erfüllung aller Bedingungen ſtellen und bleibt 
jeder Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. Die 
Weiſtbietenden haben nur die Koſten des Stempel, 
Papiers zu den Contrakten zu tragen und ſind von 
allen ſonſtigen Licitations- u. Contraktskoſten befreit. 


Intendantur Elbing, den 3. Maͤrz 1826. 


Zur anderweitigen einjährigen Verpachtung der 
zu dem Nachlaß des verſtorbenen Einſaßen Jo bann 
Beſſau geboͤrigen, auf der ıflen Trift Ellerwal⸗ 
dez sub Litt. O. V. 5. und 6. belegene beiden 
Grundſtͤcke von reſp. 1 Hufe 23 Morgen und ı 
Hufe 4 Morgen ohne lebendes oder todtes Inven⸗ 
tarium, habe ich Termin an Ort und Stelle auf 
den ten März, Vormittags um so Uhr angeſetzt. 
Die Pachtbedingungen ſollen im Termin bekannt 
gemacht werden. Elbing, den 10. Maͤrz 1826. 

Der Commiſſarius des 445 Stadtgerichts, 
a hes. 


Montag den 2offen März 1826 von Vormittag 


um 10 Uhr ab, werden durch eine freiwillige Auction 


; de, 12 Kühe und einige Ackergerärbſchaften, 
5 zte Trift im Hofe der verwittweren 
Frau Juſtiz⸗CommiſſſonsRaͤthin Hacker, und 
Dienſtag den 21ſten Maͤrz c. von Vormittag um 
10 Ubr ab, und die folgenden Tage, werden bie 
ſelbſt am Marktthor im Haufe der verwittweten Fran 
Juſtiz Commiſſions⸗Raͤthin Ha cker mehrere Möbel, 
Hausgeräthſchaften, fo wie einige Wagen, Schlit, 
ten und Pferde Geſchirre, gegen gleich haare Bezah⸗ 


lung Öffentlich verſteigert, wozu Kaufſuſtige einge⸗ 
laden werden. Grunewald, 


\ . C. + 
Montag den 13. Maͤrz friſch Bier ien 
bei Jobann Gieſe Wittwe. 
; Donnerſtag den 16. Mär; reife auch in Tonnen 
ei ickſtein Wittwe. 
Mein am alten Markt belegenes Webseed wi 
5 heizbaren Stuben, und einem geräumigen Kram⸗ 
laden, worin feit vielen Jahren eine bedeutende 
Leinwands, Handlung geführt worden iſt, beabſichti⸗ 
ge ich aus freier Hand zu verkaufen, oder auf meb; 
rere Jahre zu vermietben. Darauf Reſſektirende 
bitte ſich eheſtens bei mir zu melden. Jan 
1 J. A. Riediger. 
Zugleich mache Einem geeheten Publiko die er ge⸗ 
bene Anzeige, wie ich, um mein Waaren,⸗Lager Hals 
digſt zu raͤumen, alle Gattungen von Leinwand 
und wollene Waaren zu herabgeſetzten Preiſen vers 
kaufen werde, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
1 J. A. Riedi er. 
Ein in der Wollweberſtraße delegener wüſter Platz 
iſt aus freier Hand, unter der Bedingung, daß er 
wieder bebauet werden muß, zu verkaufen. Ein 
Naͤheres hierüber vom Maͤkler 5 
s J. F. T. Piotrowski. 
Ein Haus mit Stallung auf dem ianern Müͤb⸗ 
lendamm, welches Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Las 
wernp bis k. Oſtern bewohnt, iſt zu verkaufen 
oder von Oſtern ab zu vermiethen. 
8 ; Müller Lieſſau. 
Mein Haus mit ſaͤmmtlichen Stallungen, einem 
großen Obſt, und Gekoͤchsgarten, auf dem aͤußern 
Müblendamm Nro. 20B1., welches Frau Prediger 
Ohlert bis k. Oſtern bewohnt, iſt zu verkaufen 
oder von Oſtern ab zu dermiethen. 
Muͤller Lieſſau. 


Eine Untergelegenbeit von 1 Stube, Keller, Hof⸗ 


raum, Boden, it in der Kürſchnerſtraße von Oſtern 


ab zu vermiethen beim Schumachermeiſfer ö 
Sn meinem Haufe auf der hohen 3095 15 
iſt eine Vorderſtube und in der Waſſerſtraße No. 
378. desgleichen eine Vorderſtube mit Meubeln und 
2 Speicher kammern nebſt einem Stall und Boden 
zu Holzgelaß, auf kommende Oſtern dieſes Jabres 
e der Junker Koſows ki. 
In dem in der funkerſtraße belegenen Ti 
Schoͤnwolfſchen Haufe iſt ER 05 
Oſtern ab, eine geräumige Stude parterre, von 2 
Beute, 1 95 ke de erdeſtol auf 3 Pferde 
zu lethen. ere Nachri i j 
1 Steppe dei, chricht in dieſem Haufe 


